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von kirchlicher und weltlicher Autorität ; im Einfluß

der Kirche auf Kultur und Kunst in ihrer wechsel¬

seitigen Durchdringung ; im Eindringen kirchlicher

Einrichtungen und Persönlichkeiten in die verschie¬

denen ökonomisch - sozialen Systeme und die jeweili¬

gen politischen Probleme .

Man kann aber auch eine Kirchengeschichte sozu¬

sagen , von innen her ' sdireiben : Unter diesem Ge¬

sichtspunkt erscheint sie als spannungsreiche Ent¬

wicklung der Stellungnahme der Gläubigen gegen¬

über der charismatischen Wirklichkeit des Christen¬

tums ; als Haltung gegenüber Christus im Gebet , in

der persönlichen Aneignung des Dogmas als Quelle

religiöser Innerlichkeit ( Gefühle ) , oder allgemeiner ,

in der Frömmigkeit überhaupt . Bedeutend und rich¬

tungweisend — wenngleich einseitig an der Religi¬

onsphilosophie Schleiermadiers orientiert — erscheint

uns diesbezüglich ein Vortrag von Hans R . G . Gün¬

ther ( 1948 ) über die „ Idee einer Geschichte der Fröm¬

migkeit“ 3 .

I

Wenn dies für alle Epochen der Geschichte des

Christentums gilt , so erscheint es uns von besonderer

Bedeutung für das 17 . Jahrhundert , welches als das

Jahrhundert der institutionellen Erstarrung der Kir¬

che gefaßt werden könnte . Diese Erstarrung ent¬

stand im katholischen Raum auf dem Wege der

Durchführung der tridentinischen Dekrete und des

gegen - reformatorischen Einsatzes . Im Protestantis -
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mus , besonders im Luthertum , hat sie ihre Ursachen

in der Betonung der Orthodoxie der Glaubensbe¬

kenntnisse , der Verbindlichkeit der liturgischen Ru¬

briken , der Konsolidierung der kirchlichen Institu¬

tionen im Rahmen des Absolutismus der Fürsten als

„ summi episcopi“ in ihren jeweiligen Landeskirchen .

In beiden Kirchen finden sich Frömmigkeitsbewe¬

gungen von eigener Struktur . Gemeinsam ist ihnen ,

daß sie sich — unter dem Einfluß von Motiven , die

so alt sind wie das Christentum und die Religion

selbst — auf die Unmittelbarkeit der Beziehung

zwischen Seele und Gott berufen , ohne deswegen

formell Struktur und Lehre ihrer Kirchen abzuleh¬

nen . In diesem Geist versuchen sie , auf einem eigenen

Weg zu intimer Gemeinschaft mit Gott als dem Gip¬

fel und der „ Vollendung“ christlichen Lebens zu ge¬

langen . Die bekanntesten Bewegungen dieser Art

sind im Protestantismus der Pietismus , im Katholi¬

zismus der Jansenismus . Weniger bekannt ist dagegen

der Quietismus . Selbst in der Forschung zeigt man

wenig Empfinden dafür , daß in diesen Strömungen

allgemeine Motive wirken , die sich unter einem ge¬

wissen Gesichtspunkt als Zeugnis lutherischer An¬

liegen im Katholizismus , bzw . katholischer Anliegen

im Luthertum charakterisieren ließen , soweit sie bei

einer tieferen Betrachtung sich nicht als Äußerungen

einer viel älteren Tradition des Geistlichen heraus -

stellen , die in den verschiedenen Kirchen , jenseits der

doktrinalen und juridisch - aszetischen Erstarrung ,

immer wieder an der Oberfläche erscheint .



Der Quietismus ist weithin nur in einigen seiner

französischen Vertreter wie Mme Guyon und Fene -

lon bekannt , bzw . durch den Streit um die , reine ' ,

, interessenlose ' Liebe , der zwischen ihnen einerseits

und Bossuet und den Jesuiten andererseits ausgetra¬

gen wurde . Weniger bekannt ist dagegen , daß die

, reine Liebe ' ihre ersten Äußerungen in Italien schon

im 16 . Jahrhundert gefunden hat , und zwar kurio¬

serweise gerade im geistlichen Ambiente der Jesuiten ,

die im nächsten Jahrhundert — besonders in Italien

— die heftigsten Gegner werden sollten und die Ver¬

urteilung des Quietismus in Rom betrieben . Deshalb

beschäftigen wir uns hier besonders mit dem italie¬

nischen Quietismus . Wir nehmen drei Vertreter her¬

aus , nämlich den Jesuiten P . Achille Gagliardi , den

Kardinal Petrucci , sowie den spanischen , aber in

Rom tätigen Molinos .

Wir greifen gerade diese Vertreter heraus , weil sie

uns erlauben , verschiedene eigentümliche Aspekte des

italienischen Quietismus aufzuzeigen , die dann in

ihrer Übereinstimmung und ihrer Verschiedenheit

mit dem deutschen Pietismus untersucht werden

sollen .

Es wird gut sein , wenn wir für unseren Vortrag

den Quietismus als allgemeine religiös - quietistische

Haltung vom Quietismus als spezifischer Bewegung

der katholischen Spiritualität unterscheiden . Unter

dem ersten Gesichtspunkt ist er zu kennzeichnen als

unkämpferische Haltung in der Aszese , als Ungebun¬

denheit gegenüber den üblichen Formen der Fröm -
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migkeit , als Gleichgültigkeit gegenüber den kirch¬

lichen Institutionen und als wesentlich innerliche Be¬

ziehung des Menschen zu Gott . Unter dem zweiten

Gesichtspunkt erscheint er uns als aszetisch - mystische

Theorie und Praxis , die sich in der Atmophäre der

nachtridentinischen katholischen Erneuerung ent¬

wickelte , und zwar in enger Verbindung mit dem

Wiederaufleben des klösterlichen Gebetslebens .

Wir bleiben zunächst bei dieser historisch - konkre¬

ten Form des Quietismus , und stellen seine Bedeu¬

tung für die Entfaltung des christlichen Bewußtseins

heraus , sofern er nämlich ein intensiv persönliches

Nachdenken und eine entsprechende Aneignung tief¬

ster und reichster Motive des Neuen Testamentes be¬

zeugt . In dieser Hinsicht wird der Quietismus nur

dem verständlich , der solche Motive selbst achtet und

lebt . Für all diejenigen , welchen eine entsprechende

religiöse Erfahrung des intimen Lebens mit Gott

fremd ist , werden Ideen , Programme und Gefühls¬

ausbrüche der quietistischen Kreise höchstens das In¬

teresse einer historischen Kuriosität erlangen . Dar¬

über hinaus hat der Quietismus — wenngleich nicht

im selben Maß wie Jansenismus und Pietismus — in

verschiedenen Ansätzen und an verschiedenen Orten

eine beachtliche literarische Resonanz gefunden , in¬

dem er eine abgrenzbare Strömung — wie H . Bre -

mond in seiner monumentalen Histoire litteraire du

Sentiment religieux en France 4 mit Recht festgestellt

hat — in der erbaulichen Literatur der Zeit inspiriert
hat .



Die theologisch - aszetisch - mystisdien Positionen ,

soweit sie vom Quietismus aufgestellt und zur Theo¬

rie erhoben wurden , offenbaren außerdem in grund¬

legender Weise das Impliziertsein zentraler Motive

des Christentums . Und zwar bieten sie sich dar als

Reflex komplexer und verwirrender Situationen des

Vollkommenheitslebens in der Begegnung göttlichen

und menschlichen Wirkens durch den Eingriff dämo¬

nischer Instanzen — mögen sie nun wirklich oder an¬

geblich sein — , die zu neuen , Casus ' für die Moral¬

theologie geführt haben und zu einer Vertiefung der

Erkenntnis vor allem hinsichtlich der Beziehungen

zwischen Willen und Gefühl im sittlichen Han¬

deln .

Die von den theologischen Verfechtern des Quie¬

tismus vorgebrachte Kritik an Grundhaltungen und

Motiven der zeitgenössischen katholischen Aszetik

sowie des religiösen Brauchtums hat durch die Kon¬

frontierung mit den höchsten Forderungen des

geistlichen Lebens vor allem das Negative , Minder¬

wertige oder mindestens Fragwürdige an ihnen her¬

ausgestellt . Die offizielle kirchliche Verurteilung

verallgemeinerter Behauptungen der Quietisten —

die in vielen Fällen , in den Texten , aus denen sie

exzerpiert worden waren , nicht als allgemeingültige

Direktiven verstanden werden wollten , sondern als

Lösung konkreter Fälle — stellt unter gewissen Ge¬

sichtspunkten ein neues Beispiel dar für das Miß¬

verständnis einer geistlichen Bewegung und ihrer

konkreten Probleme ( des religiösen Lebens ) durch



die kirchliche Hierarchie unter dem Einfluß theo¬

logischer Polemik .

II

Das Grundanliegen des Quietismus ist so alt wie das

Christentum , oder in gewissen Elementen sogar so

alt wie die Religion selbst : Es ist die Gelassenheit des

Menschen gegenüber der Gottheit , sofern sie als

Quelle aller Güter und jeglicher Freude betrachtet

wird . Und folglich die Haltung des Verzichts auf die

eigene Initiative in der Verwirklichung der intimen

Einung des Menschen mit Gott . Der Quietismus ver¬

steht sich als theoretische Erklärung der paulinischen

Erfahrung , wie sie etwa im Galater - Brief und 2 . Ko¬

rinther - Brief ausgedrückt ist : „ Nicht mehr ich lebe ,

sondern Christus lebt in mir“ ( Gal 2 , 20 ) ; „ Der

Herr ist Geist , und wo der Geist des Herrn ist , da

ist Freiheit“ ( 2 Kor 3 , 17 ) ; „ Wenn ihr vom Geist ge¬

leitet seid , dann untersteht ihr nicht mehr dem Ge¬

setz " ( Gal 5 , 18 ) . In diesem Zusammenhang beruft

sich der Quietismus auch auf Johannes 12 , 25 : „ Wer

sein Leben liebt , wird es verlieren“ . Eine dezidiert

theozentrische , oder sogar christozentrische Haltung

also , die sich absetzt von jener Auffassung , die we¬

nigstens für die Anfangsphase des Vollkommenheits -

strebens dem aszetischen Einsatz des Menschen ent¬

scheidende Bedeutung beilegt und die darum neuer¬

dings in polemischer Weise als „ anthropozentrisch“

definiert wurde .
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